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Kymeru zu , seinen Kriegögcselle » , und verwüstete mit ihnenLaS Galenland . Und sie überstiegen die hohen Gebirge und
Brachen in Italien ein und bedrängte » Rom . Da erhoben
Pch die Römer ; viel blutige Schlachten wurden geschlagen.
DaS Glück aber verliest die Kvmern . Ihrer die meisten
fielen durch die Schärfe des Schwertes . Wer daS Lebe»
davon trug , rettete sich mit Dtviko in die Sicherheit deS
Helvetischen GebirgS.

Also mögen von den Männern , die vorzeiten durch Wasser,
fiuth und HungerSnolh aus dem kalten Nordland vertrieben
gewesen waren , nach Hclvetien gekommen sein. Noch singt
von ihnen in den Bergen das Westfriesenlied . Am Ufer
LeS WaldstätterseeS , zu den Fußen des Haken und Mythen,
ibergeö, setzten sie sich bei Bruch , das heißt Snmpfland , und
rodeten den Wald aus . Darum wurden sie B rnchc n bure  n
genannt , Von den Brudern Sntter und Swen  soll
Schwyz gestiftet worden sein. Noch hörst du in jenen
Thälern Namen der Geschlechter , die auch im Schweden¬lande blühn.

Von da haben sich die Menschen , als ihrer zuviel wnr.
Leu , verbreitet in die unbewohnten Waldtbäler am See,
in das Land am Kernwald , gegen den schwarzen Berg,
Vrünig,  und jenseits desselben durchs Haöli  im Weiß.
land am Fuß der weißen Eisberge von Tbal zu Thal nach
Irutigen , Obersibnsn , Sauen , Affleutsch  und
Iaum.

So lehren die uralten , »«gewissen Sagen.

3.

Alles Land wird römisch.
( Fündig Jahre vor Christi Geburt . )

Nach lange nach Diviko ' s Heldenfahn mit den Kymeul
ward von den fetten Triften und reichen Orten geredet , die
man im Galenland gesehen hatte . Dort sei 'ein warmer
Himmel , unter welchem Traube » und Oelbäume blühen und
der Schnee des Winters kaum gekannt werde . DaS machte
im rauhen Helvetien daS Volk lüstern , und nicht minder,
waö es von Reisenden oder Nachbarn jenseits des Rheins
bestatten hörte , mit denen freundlicher Verkehr gepflogenwurde.

ES lebte aber zu der Zeit im Lande ein angesehener
Mann , Namens Hordri  ch. Zehntausend leibeigene Knechte
imd Mägde baute »' feine Felder und mordeten seine Hcerden.



Auch war er von den Nachbarn im Galenland hochgeachtet
und hielt mit ihren kleinen Fürsten Umgang . Dieser krach,
tere größer » Dingen nach . Erst redete er mit den Vorsteher»
in seinem Gau , dann mit den Uebrigen , zuletzt mit den Let^
ten in den Gemeinden r Warum man sich auf rauhem Fek
senboden quäle , der kaum Vieh und Menschen nähren möge?
Man müsse aufbrechen tnS Galenland ; da sei noch für ei»
tapferes Volk viel fruchtbares Gefilde fett und offen. Dov
dieser Rede wurden die Gemüther erhitzt , und Jeder dachte
bald anö Auswandern . Die versammelten Gemeinden be-
schloffen einmüthig , sich zu einem großen Zuge vorzuberei-
reu . Drei Jahre lang sollte man die Aecke» bauen und zur
langen Reise Verrath äruten , itizwifcheu aber Bundesgenosse»
und Helfer werben , und thu « ? lyM sonst. M Sicherheit defi
WagstückS nöthig sek

Hordrich,  erfreu ; ob denz Gedeihetz seiner Anschläge,
machte neue Gutwurfe , Alles glücklich durchzuführen » w<H
sehr geschäftig p reiset « hin und her in die Gaue » und über
den Rhein zu den angrenzenden Völkerschaften und dere»
Häuptern ; verlangte freien Durchzug für fein Volk ; that
viele Verheißungen , sprach groß und mehr als er vielleicht
sollte . Auch gab er seine Tochter einem Fürstey der Nach-
bar » zum Weibe ; also daß cö schien , er sei selbst schon
Herr und König der Helvetica

Solches macht « die Leute tm Land « besorgt , «üd sie 'fingen
an zu argwöhnen , er gebe damit um , die alrc Freiheit und
sein Volk zu verrathen , um AUcinherr über All« zu werden.
ES war aber ein Gesetz in den helvetischen Gauen » Wer an
deS Volkes Recht und Freiheit frevelt , soll Todes sterben
in den Flammen . Und der Hordrich ward vorgeladen , er
solle seinen Anklägern Rede stehen. Deß weigerte er sich,
und wollte Leute bewaffnen zu seinem Schutz . Da brachen
die Gemeinden gegen ihn auf . Wie er nun Alle- verloren
sah , gab er sich mit eigener Hand den Tod.

Nachdem endlich die drei Rustjahre verflossen worein
erhob sich das Volk in den vier Gauen und schickte Kch zur
Auswanderung an . Die streitbaren Männer zogen aus . Der
alte Diviko  ward ihr Heerführer , welcher vor fünfzig Jah¬
ren die Römer am Leman aufs Haupt geschlagen hatte.
Dem Zuge folgten Weiber und Kinder , und auf Wagen
und Karren die Verrathe und Kostbarkeiten . Alle ihre Wohn-
stätten verbrannten sie hinter sich, zwölf Städte und vier,
hundert Dörfer , auf daß Keinem wieder nach der alten
Heimath gelüste . Und von» Bodenfce her kamen viele Tau¬
send Bundesgenossen ; auch von, Rhein her , yo Käst.
Frickthal und Baselaebict , kamen die Ra urachttz . Alle .
wollten st« mit den Helvetiern.



p —
So ging der lange , unabsehbare Zug kriegerischer Aus.Wanderer über Berg und Thal . ES waren in Allem drei.malhundert - und sechszigtausend Menschen . Man nahm die

Richtung gegen Genf,  damals eine Stadt des tapfer,iiüthi.* gen Völkleins der Allobrogen und bundeöverwandt mit Rom.Zu derselben Zeit , ungefähr sechszig Jahre vor der
Menschwerdung Jesu Christi , stand Rom aber als die groß.
mächtigste Stadt der ganzen Welt . DaS war ste durch Frei.heil , Heldengeist und Weisheit ihrer Bürger geworden.Ihre Waffen und Gesetze herrschten über Italien , und vom
Galenland bis Judäa . Und der größeste von ihren Feld.Herren , Julius Cäsar,  war zum Schutz der Allobrogenin Genf.

Als derselbe vom Anzüge der Helvetier , hörte , daß ste zuGenf über den Rhonefluß gehen wollten , führte er stracksvon der Stadt am Strom entlang eine Mauer auf,  neun.lausend Schritte lang , sechözehn Schuh hoch? mit vielenStreitthürmen , und wehrte den Durchzug der Wanderer.Diese aber wandten fich darauf gegen die Schlucht deö Jura-gebirgS , durch welche die Wasser der Rhone inS Galenland
hinausstürzen . Sie zogen an senkrechter Felswand , aufschmalem Pfade . Unter den Füßen Abgründe und der brau.sende Strom.

Kaum standen sie jenseits des GebirgS in den galischenEbenen , siehe , war auch Cäsar  dort . Er schlug in ihremRachzng die Tigurer . Der graue Diviko  trat zu Cäsarund sprach : «Was  habe ich mit Dir zu schaffen und mitDeinen Römern ? Laß mich in Frieden des Wegs ziehn,oder gedenke der Zeiten am Leman , und zittere , daß ichnicht diesen Boden noch einmal durch den Untergang derRömer berühmt mache ! « Cäsar  antwortete ihm und sprach:»Die Götter gaben Dir einst am See des Leman Glück , aufdaß Dir jetzt das Unglück doppelt bitter werde . Doch will* ich Dich des Weges ziehen lassen , wenn Du meiner Bundes,genossen schonest , ihnen wiedererstattest , was die Deinenauf dem Zuge plünderten , und mir Geiseln für Deine Treuegibst ! « — » Nicht also , Römer ! " erwiederte Diviko: «Wirhaben von unsern Altvordern nicht gelernt Geiseln geben,sondern Geiseln empfahen ! "
Damit zogen die Helvetier weiter , schwer und langsam;ihnen auf dem Fuße nach die Römcrschaaren , vierzehn Tagelang . Plötzlich wandten sich die Helvetier voll Grimmesund mit den Waffen . ES ward allgemeine Schlacht in den

Feldern der galischen Stadt Bibracre;  vom Morgen bis
Sonnenuntergang Gefecht . Tapfer , ohne Kunst , stritten die» Helvetier ; nicht minder tapfer , aber mir höherer Kriegs,
erfahrung , die Römer . DaS half diesen zum Sieg . Voller
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Verwirrung flohen die Helvetier zum Hügel , wo ihre Wei¬
ber , Kinder und Schatze inner der Wagenburg standen.
Der Feind folgte , brach die Wagenburg , würgte . Greise,
Männer , Weiber , Kiüder fielen durch Fcindesschwert ; Viele
durch 'S eigene , weil sie Freiheit und Ehre nicht überlebe»
mochten . Andere flohen wehklageird in der Irre umher und
wurden von den galischen Völkern dem Cäsar überliefert.
Dieser , vor welchem die Ucberwundcnen fußfällig um Gnade
schrien , sprach : „ Leget die Waffen ab ; kehret heim , von
wannen ihr kommet ; bauet eure Hütten wieder ; lebet , wie
vormals , genügsam in euern Bergen , nach euern Gesetzen.
Jedes Land ist dem Menschest gut , wenn der Mensch dem
Lande gut ist. Ihr sollet nicht RomS Knechte , sondern
BundeSverwandte und Schntzgenossen werden . "

Nun kehrten sie mit Scham und Gram , ihrer kaum hundert¬
und - rrizehntausend , in die Thäler heim , von wannen sie ge¬
kommen waren , und bauten wieder auf den Brandstätten ihre
Hütten neu . Der Cäsar aber ließ , unweit Genf am See,
eine neue Festung aufrichten , Noviodunum,  jetzt Ryon,
geheißen . Das that er , die Helvetier zu bewachen . Auch
zogen noch andere Besatzungen ' hier und da ins Land.

Auch in den Ort Octodnr 'un,  am Fuße des Hffchge-
birgS , im heutigen untern Wall  i S,  wurde römisches ÄricgS-
volk gelegt , um daselbst die Straße über die Berge nach
Italien zu hüten . Denn die Einwohner jenes breiten Tha¬
les , durch welches die Rhone zur See gebt , lebten frei und
wild ; hatten nicht mit den Helvetiern , nicht mit den Römern
zu schaffen ; forderten Zoll von den Waaren , die über ihre
Alpen gingen , und trieben Räuberei dazu . Als sie nun
sahen , wie sich die fremde Mannschaft bei ihnen niederließ
und verschanzte , geriethen sie in große Wuth . Die Landlcure
stürmten von Bergen und Thälern herab , fielen die römische
Besatzung im befestigten Lager an , und liessen nicht ab , bis
die Römer aus dem Gebiet wegzogen . Allein diese kehrten
bald mit verstärkter Macht ins Thal zurück, daß aller Wider-
stand eitel ward . Bei zchntauftnd von den Einwohnern,
die für die Freiheit ihrer Heimath stritten , wurden erschlagen,
und die Dörfer standen riugönm in Flammen . Von der
Zeit an ist auch WalliS  römisch geworden.

Nur die Nhäticr,  hinter ihren Eisbergen und Seen,
dünkten sich unüberwindlich . Längs dem Jnnstrom , in den
Thälern deö heutigen Tirols , und in den windelechischen
Ebenen ( deShentigenSchwabenlandeS ) wohnten rhreStammcS-
»nd Bundesgenossen , wie Vormachten . Sie trieben wildes
Wesen , plünderten Reisende aus , oder brachen jählings in
großen Hansen anö den Bergschlünden hervor und überfielen
und beraubten die nahgelegenen Städte Italiens . Von
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den Gefangenen schlachteten fic zum Opfer am Altar ihrerGötter.

Dessen zornig , gebot Kaiser AugustnS , unter welchem
der Weltheiland geboren ward / zweien ÄriegShecren zugleich,in daö furchtbare Hochland zu dringen . Das eine stieg über
die Alpen , zum Jnnstrome nieder ; das andere kam über den
wtndischen ( oder Boden -) See . Und Alles ward überwältigtin blutigen Schlachten . ES wird erzählt , wie die Mütter
der Nhäticr in die Reihen der Fechtenden stürzten und ihr«
Säuglinge den feindlichen Kriegern inS Antlitz schmetter-
tcn , als müsse mit der Freiheit des GebirgS alles Lebendarin vergehen.

4.

Von - er römischen Botmäßigkeit im Lande.
(Von , Jahre 1 bis zum Jahre 3oo nach Christi Geburt . )

Und die Freiheit des GebirgS verging , aber das Leben
blieb , jedoch unterthänig dem römischen Kaiser AugustnS,
welcher alleinmächtig gebot von Aufgang bis Niedergang
der Sonne . Und er sandte seine Landpstegcr , Vögte und
KriegSknechte in die bewohnten Thäler von Helvetien und
ließ starke Besten erbauen , daö Volk in Demuth und Ge-
borsam zu halten . Und er erkannte , welche unüberwindliche
Vormauer daö weite Alpen - und Inraland für ganz Italien
sei , woselbst er in der reichen Stadt Rom auf dem Thron saß.

Der Kaiser hielt jedoch die unterjochten Hclvetier gar
glimpflich und schonte ihrer Sitten und Gebräuche , damit sie
sich leichter zu seiner Herrschaft gewöhnen möchten und ihrer
Schmach vergäßen . Auch ließ er sie nach ihren alte » Ge¬
setzen und unter selbstgcwähltcn Orrsvorstebern leben . Wa¬
ren Angelegenheiten des GaueS zu verhandeln , traten die
Ausschüsse der Gemeinden zusammen . Aber allgemeine Ge-
setze zu geben , Steuern und Abgaben auszuschreiben , Krieg
und Frieden zu beschließen , lag allein in d- ö Kaisers Gewalt.

Daö Alles begab steh zu derselben Zeit , da JcsuS
Christus  geboren ward im jüdischen Lande . U" d nach
des Kaisers AugustuS Tode haben sich lange Zeit a 'r.- seine
Nachfolger also billig gegen die Helvcricr erwiesen . Sie
bauten viele neue Pstanzstädte und verbanden dieselben unter
einander durch breite Heerstraßen . Und die römischen Vögte,
Sranhaiter und KriegSknechte , bessern Lebens gcwohN , als
die armen , wilden Helvctier , richteten aller Orten zierliche
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